
Einblicke in den Alltag auf der Burg Wölpe
Grabungsteam präsentiert seine ersten Funde / Am kommenden Dienstag laden die Archäologen zum „Tag der offenen Grabung“ ein

VON MANON GARMS

ERICHSHAGEN-WÖLPE. Die
Grabungen am Wölper Burg-
hügel dringen immer weiter in
den Boden und in die Ge-
schichte vor. Wie berichtet,
sind in diesem Jahr 15 austra-
lische Studenten, ein Dozent
sowie ein Professor des Fach-
bereichs archäologische Wis-
senschaften von der Australi-
an National University aus
Canberra zu Gast.
Unter der Leitung des Göt-

tinger Archäologen FrankWe-
dekind, der die Grabungen
auch in den vergangenen Jah-
ren schon geleitet hatte, ha-
ben die australischen Gäste
schon viele interessante Dinge
zutage gefördert. Dazu gehö-
ren ein Teil einer Schüssel aus
dem 18./frühen 19. Jahrhun-
dert, mit Emaille bemaltes
Glas, das die Menschen An-
fang/Mitte des 16. Jahrhun-
derts benutzten, sowie Be-
standteile von Kachelöfen.
Aus welcher Zeit die stam-
men, lässt sich laut Kommu-
nalarchäologe Dr. Jens Bert-
hold an der Glasur festma-
chen. „Die helleren Teile
schätzen wir auf 1620 bis
1650, die schwarz glasierten
auf um 1700“, erklärt Bert-
hold. Aus den Bestandteilen
von Kachelöfen lassen sich
laut Wedekind auch Rück-
schlüsse auf Wohlstand zie-
hen. „Kachelöfen in dieser
Gestaltung sind der absolute
Luxus“, sagt der Archäologe.
Was die australischen Stu-

denten ebenfalls gefunden
haben, sind ein Fingerhut und
kleiner Würfel, der nicht ein-
mal so groß ist wie eine Fin-
gerspitze. Beides stammt aus
spätmittelalterlichen Schich-
ten. Der Fingerhut dürfte nach
ersten Schätzungen der Ar-
chäologen aus Messing oder
Bronze sein. „Die Würfel wur-
den aus Tierknochen, meis-
tens aus den Schlachtabfällen
von Rindern, hergestellt“, sagt
Berthold.
Für den Kommunalarchäo-

logen zeigen alle diese Funde
in eindrucksvoller Weise, was
den Alltag auf der BurgWölpe

ausgemacht hat. „Man wollte
es warm haben, es wurde ge-
spielt, es wurden Tiere ge-
schlachtet und gegessen,
wozu das Alltagsgeschirr
diente“, so Berthold. Wede-
kind hat an dieser Stelle ein
großes Lob für die Studenten
parat: „Sie arbeiten wirklich
sehr genau, denn so ein klei-
ner Würfel könnte auch
schnell im Aushub landen.“
Nach Auskunft der Nienbur-
ger Museumsleiterin Dr. Kris-
tina Nowak-Klimscha ist ge-
plant, die Funde 2020 im Mu-
seum zu zeigen.
Lob und Dankesworte gibt

es von Wedekind, Berthold
und Nowak-Klimscha auch
für all diejenigen, die die Gra-
bungen (finanziell) unterstüt-
zen. Das Projekt wird geför-
dert durch die Niedersächsi-
sche Bingo-Umweltstiftung,
den Landschaftsverband We-
ser-Hunte und dieWirker-Stif-
tung. „Außerdem gibt es ver-
schiedene Personen, die sich
ehrenamtlich engagieren, und
zum Beispiel einen Bauwagen
zur Verfügung stellen“, sagt
Nowak-Klimscha. „Dank des
Arbeitskreises Burghügel
Wölpe gibt es hier immer ein
Rundum-Sorglos-Paket“, lobt
Berthold.
In diesem Jahr laufen die

dreiwöchigen Grabungen im
Rahmen einer Kooperation
zwischen dem Museum Nien-
burg, der Universität Canber-
ra und der Kommunalarchäo-
logie Schaumburger Land-
schaft. Und auch für die bei-
den kommenden Jahre ist die
Kooperation bereits gesichert.
Nachdem in den vergange-

nen Jahren ein Gebäude der
Burganlage aus dem 12. Jahr-
hundert erfasst worden ist,
wollen die Archäologen jetzt
Näheres über dieses Gebäude
erfahren. „Wir wollen es frei-
legen. Das Problem ist aller-
dings, dass da noch viele Ge-
bäude drüberliegen“, berich-
tet Grabungsleiter Wedekind.
Der Burghügel ist künstlich

aufgeschichtet worden und
über die Jahrhunderte ge-
wachsen. Es gab die Phase der
Turmhügelburg, dann die der

mittelalterlichen Backstein-
burg, dann im Barock eine
weitere Anlage, die die Ver-
waltung des Amts Wölpe be-
inhaltete. „Das Amtsgebäude
ist 1876 zum Abbruch freige-
gebenworden, als die Verwal-
tung nach Nienburg zog“, er-

zählt Wedekind.
Die Grabungen sind bisher

gut verlaufen. Lediglich am
Mittwoch mussten sie wegen
des Sturms unterbrochen wer-
den. „Die Zeit haben wir ge-
nutzt, um im Museum die
Funde zu waschen und unsere

Werkzeuge wieder flott zu
machen“, sagt der Archäolo-
ge.

2Wer Frank Wedekind und sei-
nem Team bei den Ausgrabun-
gen amWölper Burghügel zu-
schauen und sich über die Ar-

beiten und die Funde infor-
mieren möchte, hat dazu am
kommenden Dienstag, 19. Sep-
tember, die Gelegenheit. In der
Zeit von 15 bis 17 Uhr laden die
(angehenden) Archäologen zu
einem „Tag der offenen Gra-
bung“ ein.

Die (angehenden) Archäologen graben in diesem Jahr drei Wochen lang. FOTOS: GARMS (3)

Dieses Teil eines Kachelofens stammt schätzungsweise aus dem
Zeitraum 1620 bis 1650.

Das dürfte ein Teil einer Schüssel aus dem 18./frühen 19. Jahrhun-
dert sein.

Broschüre zu den Nienburger Stolpersteinen erschienen
Recherchegruppe stellt das 50-seitige kostenfreie Werk im Rathaus vor / Streng wissenschaftliche Kriterien sind eingehalten worden

VON MANON GARMS

NIENBURG. Seit 2012 hat der
Kölner Künstler Gunter Dem-
nig in Nienburg Stolpersteine
für die Opfer des Nationalso-
zialismus verlegt. Die Recher-
chegruppe „Stolpersteine
Nienburg“ hat dazu viele
Hintergrundinformationen
über die Einzelschicksale re-
cherchiert und die Ergebnisse
nun in Form einer kostenfrei-
en 50-seitigen Broschüre vor-
gelegt.
Am Donnerstag präsentier-

ten die Mitglieder der Re-
cherchegruppe – Martin Bau-
er, Patricia Berger, Gerd-Jür-
gen Groß, Margit Jahns, Dr.
Eilert Ommen und Annette
Schreiner – die Broschüre im
Nienburger Rathaus. Heraus-
geber der Schrift ist der För-
derverein des Lions Clubs
Nienburg. Die Realisierung
der Veröffentlichung wurde
durch die finanzielle Unter-
stützung verschiedener För-
derer (Landschaftsverband
Weser-Hunte, Rosemarie-
und-Dieter-Isensee-Stiftung,
Wirker-Stiftung, evangeli-
sche Jugend des Kirchenkrei-
ses Nienbug sowie Volksbank

Nienburg) möglich gemacht.
„Die Broschüre will infor-

mieren und dient der Vermitt-
lung und der Bildung“, sagte
Eilert Ommen. Zudem solle
sie zitierfähig sein und für
weitere Forschungsarbeiten
als Grundlage dienen kön-
nen. Aus diesem Grund sei
sie nach streng wissenschaft-
lichen Kriterien entstanden.
Dass jetzt aber niemand
Angst haben muss, beim Le-
sen überfordert zu werden,
macht Ommen ebenfalls
deutlich: „Die Texte sind kurz
und illustriert.“
Martin Bauer blickte auf

den Beginn der Stolpersteine
in Nienburg zurück. „Alles
hat mit Pflastersteinen aus
Oswiecim angefangen, wo
Jugendliche in der Gedenk-
stätte Auschwitz-Birkenau
recherchierten und erste Stol-
persteine entwarfen.“ Adrian
Menke, der Vorsitzende des
Fördervereins des Lions
Clubs Nienburg, bezeichnete
die Stolpersteine als eine
„verkörperte Erinnerung an
die Verbrechen der National-
sozialisten“. „Sie dienen
dazu, Gefühle zu entwicklen,
die der Erinnerung dienlich

sind.“
Gerd-Jürgen Groß verdeut-

lichte, wie umfangreich die
Recherchen gewesen sind.
Die Arbeit an der Broschüre
habe ein Jahr gedauert. Vor-
läufer sei sein Buch „Sie leb-
ten nebenan“ gewesen. „Ich
reiste herum und suchte in
sehr vielen Archiven. Grund-
lagewar das Stadt- und Kreis-
archiv.“ Musikalisch abge-
rundet wurde die Veranstal-

tung von Jörg Hensch, dem
Sänger der Kreis-Nienburger
Band „Für Lena“.

2Die Broschüre liegt in öf-
fentlichen Einrichtungen wie
dem Rathaus, dem Museum,
dem Stadtarchiv und der Mit-
telweser-Touristik aus. Lehrer,
die sie für ihre Klassen bestel-
len möchten, wenden sich un-
ter (05021) 87235 an Patricia
Berger. Die neue Broschüre. FOTOS: GARMS (2)

Martin Bauer blickte auf die Anfänge der Stolpersteine in Nien-
burg zurück.
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